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Die Zollgrenze gezogen»
AmtlicDer Teil.

Die Lage des Nrbeitsmsrktes.
** Es besteht weiterhin hie Tendenz zur Verschlechterung der

lArbeitsmarktlage . Im allgemeinen ist dies darauf zurückzu¬
führen , daß infolge der wirtschaftlichen und Politischen Lage
eine Reihe von Unternehmen auS Mangel an Aufträgen zu
Betriebseinfchränkungen bezw . zu Kurzaäieit übergehen mußte .

Im besonderen ist eine starke Zunahme der Arbeitslosigkeit
im Baugewerbe zu beobachten . Des weiteren in der
Tabakindustrie , im N ah r u ng sm i t t e l g ew e rb e
und schließlich auch noch im Gastwirtsgewerbe .

Nachfrage nach Arbeitskräften besteht , abgesehen von ein¬
zelnen Spezialaibeitern , wie Kessel- und Kupferschmiede , in
der Hauptsache nach Hausangestellten .

Betriebseinschränkungen (Arbeitszeitverkürzungen
und Entlassungen ) erfolgten bei IS Betrieben ; es wurden
davon insgesamt zirka 800 Männer und 860 Frauen betroffen .

Die DMcbt zur Nbwebr.
Don Peter Christeph .

Frankreich und Belgien find mit 200 000 Mann unter schwer¬
ster Bewaffnung ins Ruhrgebict eingefallen , haben Siecht,
Verträge , den Frieden gebrochen . Nicht das allein ; indem sie
vorgeben , die nicht ausgeführten Lieferungen Deutschlands sich
selbst holen zu wollen , dadurch , daß sie Kohlenzechen und Jn -
dustriowerke unter die Kontrolle von etwa 40 Ingenieuren
stellen , haben sie ikriegsmäßig ein. friedliches Land erobert und
haben unter Verletzung des Landrechts , des Kölkerrechts und
des Menschenrechts Requisitionen und Beschlagnahmen borge - |
nommen , dir in Wirklichkeit ganz gemeiner Raub sind. Und
um das Maß ihres „ friedlichen Kontrolljystems " vollzumachen ,
haben sie , die „siegreichen und tapferen " Franzosen und Bel¬
gier mit -Maschinengewehren auf harmlose , denlsche Arbeiter
gesch »ssen , habe » sie getötet und haben , wie der verantwortliche
französische General erklärte » damit „auftragsgemäß " gehan¬
delt . Sie haben Deutsche der Arbeit , der Wirtschaft , der
Pflicht verhaftet , sie unter sauerer militärischer Bedeckung ab¬
geführt , sie vor ein Kriegsgericht gestellt , andere mit Frau
und Kindern ausgewiesen .

So sieht die Freiheit , das Recht ans , das Frankreich dem
Rheinland , -dem Saargebiet und jetzt dem Ruhrgobiet gebracht
hat .

Das deutsche Kolk hat lange , sehr lange unter dem Druck
der Bajonette , Tanks und Maschinengewehre alle Anmaßungen
und überspannten Forderungen , alle Demütigungen Frank¬
reichs stillschweigend hingeuommen in der Hoffnung , Frank¬
reich durch die Tat beweisen zu können , daß es ernstlich ge¬
willt war , alle übernommenen Verpflichtungen im Rahmen
des Mögliche » z« erfüllen . Aber Poincare fürchtet diesen
Erfüllungswillen Deutschlands , da nach seinen eigenen Worten
dadurch Frankreichs Rheinlandsexperimente gefährdet wur¬
den . Durch Dariac erfuhr dann auch die Welt einwandfrei ,
laß Frankreichs Forderungen darauf hinausgehen , sie durch
Überspannung unerfüllbar zu gestalten , um das Rheinland
wegen „absichtlicher Verfehlung Deutschlands " annektieren
und die gesamte Ruhrindustrie unter dem Einfluß der fran¬
zösischen Großindustrie stellen zu könne « .

Heute befinden die Franzosen sich im Ruhrgebiet , sie glau¬
ben sich am Ziel ihrer Wünsche .

Und jetzt erkennt das deutsche Kolk zum ersten Mal in allen
seinen Gliedern , vor welchem Abgrund es steht . Die Regie¬
rung Cuno hat dem deutschen Volk die Augen geöffnet und
ihm gezeigt , wohin Frankreichs Absichten gehen . Mit der Re¬
gierung haben Arbeiter und Werksbesitzer des MuhrgebietS
den französischen Raubzielen zum ersten Mal ein entschiedene »
und — wenn das deutsche Volk will , ein wirksames Halt ent¬
gegengesetzt und ihnen erklärt : Wir leiste « keine Sklaven¬
arbeit !

Ist die Bevölkerung des Ruhrgebiets und des Rheinlands in
der Lage , allein . die Raubabsichten . Frankreichs und Belgiens
zu brechen ? Wir stehen im Endkampf um die Freiheit und
Einheit Deutschlands . Es wäre unverantwortlich , eS wäre
Verbrechen gegen das deutsche Volk , gegen uns selbst , wenn
diesen Endkampf nur ei» Teil des Volkes und noch dazu unter
dem schwebten Druck ftanzösischer und belgischer Bajonette
allein führen sollte , es wäre Verrat an diesen kampfesmutigen
und aufrechten deutschen Volksgenossen , wenn nicht das ge¬
samte Volk mit ihnen den Kampf gegen Frankreichs Beruich -
tungsplan führen wollte .

Die deutsche Negierung hat uns den Weg gewiesen , der ge¬
gangen werden muß , um den Kampf unserer Volksgenoffen
an Ruhr , Rhein und Saar in vorderster Linie zu stütze« .
Jeder Deutsche muß sich de- Ernstes der Zeit « nd der Schwere
des Kampfes um Sein oder Nichtsein des Deutschen Reiche -
bewußt sein . Solang « deutsche Gebiete an Rhein , Ruhr und
Saar unter ftemder Gewalt stehen , darf es für jeden Deut¬
schen keine Vergnügungen auf dem Wallsaal und in den Stät¬
ten der Schlemmerei des Übermuts und der Ausschreitungen
inchr geben . In der Zeit , wo Millionen deutscher Volksgenos .
sen in bitterster Not und unter ständigen Gefahren da »
Deuischtum , des Reiches Einheit verteidigen , muß jede Aus¬
schweifung im Effen , Trinke » und beim Vergnügen unterblei -
von . Schlemmerei in der henttgrn Zelt ist rin verbrechen
«ege» das deutsche Volk. ES ist ei« Verbrechen gegen da »

Mit eiurr Beilage :

Die neue Zoll - Linie — Tanks und Geschütze au
der Rnhrgreuze — Rücksichtslose Ausweisungen
nnd kein Ende — Die französische Ohnmacht vor
dem komplizierten Eisenbahuapparat — Unge -

droscheneS Getreide als Pferdestreu — Franzö¬
sische Eisenbahner in der Pfalz — Der alte

Reichsadler auf der Münchener Fahnenweihe .

Vaterland , wer heute sich in franzölsischer Seide kleidet , wer
französische und belgische Weine und Liköre trinkt , wer da
glaubt , ohne französische Parfümes , ohne französische Delika¬
tessen und anderen französischen Firlefanz nicht auÄommen zu
können . Es ist würde - und ehrlos , wer Angehörige der Staa¬
ten , die auf den wirtschaftlichen und politischen Tod Deutsch¬
lands ausgehen , die zahlreiche deutsche Brüder und Silve¬
stern getötet , geschändet und zum Krüppel gemacht haben , bei
sich aufnimmt , sie beherbergt , sie beköstigt . Es ist eine Schmach
für jeden Deutschen , der seine geschäftlichen und privaten Be .
zichungen nicht sofort mit Angehörigen dieser Staaten abbricht ,
die das deutsche Volk zur Sklavenarbeit zwingen wollen , die
uns das Herz der deutschen Wirtschaft geraubt habe « und die
deutsche Arbeiter , Werksbesitzer und Beamte mit Mafchiurn . '
gewehren veranlassen wolle «, bei ihren Raubmethode « Hel¬
fersdienste zu leiste «. Wir dürfen es nicht mehr dulden , daß
Angehörige dieser beiden Staaten , die eine neue Hunger¬
blockade gegen das Muhrgebiet und das Rheinland zur Er¬
zwingung ihrer Pläne vorbereiten , sich bei uns breit machen »
uns verhöhnen , durch herausforderndes Benehmen nnd heraus¬
fordernde Drache uns provozieren .

Das deutsche Volk befindet sich in der Abwehr furchbarster
Gefahren , Gefahren , die seine Freiheit , sein Deutschtum , sein
Vaterland bedrohen . Im Ruhrgobiet stehen unsere Kämpfer ,
die nicht gewillt sind , sich französischer Gewalt zu beugen .
Pflicht jedes Deutschen ist eS, sich unbeschadet persönlicher
Opfer i« die Abwehrfront des deutschen Volkes zu stellen . Wer
es nicht tut , wer da glaubt , sich weiter amüsieren zu müssen ,
weiter schlemmen zu müssen , weiter das deutsche Wirtschafts¬
loben durch den Kauf französischer und belgischer Waren ver¬
größern zu müssen , ist ein Verräter seines Volke». Folgen
wir daher alle dem Aufruf der deutschen Regierung , einig zu
sein in der Abwehr feindlicher Raubaüsichten , einig in der Un¬
terstützung der Volksgenossen , die diesen Abwehrkampf in un¬
mittelbare Berührung mit dem Feinde , also an gefährdeter
Stelle , bereits mit Erfolg ausgenommen hüben . Wer sich
ausschließt , steht auf der Seite der Feinde , fällt unseren
kämpfenden Volksgenossen in den Rücken . Solange dieser
Kampf danert , hat kein Deutscher das Recht , persönliche Opfer
zu scheuen.

Heute kämpfe » wir den letzten Kampf , der unser Schicksal ,
der die Zukunft Deutschlands entscheiden wird .

politische Neuigkeiten.
Die ZoU-Xinic.

lüber die Zoll -Linie um das Ruhrgebiet bezw . die Abschnü¬
rung desselben vom übrigen Reiche verlautet :

In nördlicher Richtung haben die Franzosen folgende Linie
mit starken Truppenmaffen abgesverrt : Düsseldorf über Gro -
ßenbaum nach Duisburg —Oberhausen —Bottrop — Gladbeck -
West II bis Recklinghausen . Von hier aus gehen die Opera¬
tionen nach Südwesten weiter . In südlicher Richtung ist fol¬
gende Linie besetzt worden : Düsseldorf —Kettwig —Werden —
Kupferdreh nach Steele und in nordösllicher Richtung weiter .
In Verbindung mit diesen Operationen wurden im weiteren
Verlaufe des gestrigen Tags die Bahnhöfe Gladbeck -Weft —
Recklinghausen -Ost , Aplerbeck und Aplerbeck-Süd , ferner im
Süden Werden , Essen -Stadtwald , Heisingen mtf » Kupferdrey
von französischen Truppen besetzt. Die Beamten und Arbeiter
wurden teils nach Hause geschickt , teils haben sie wegen der
Eingriffe der Franzosen in die inneren Betriebe die Arbeit
niedergelegt . Auf der Mrecke Düsseldorf —Oberhausen fahren
bei gewaltsamer Umlegung der Weichen die Truppentransport¬
züge mit französischer Bedienung , da bekanntlich die deutschen
Eisenbahner die Arbeit in den Äellwerken verweigert haben
und die französischen Eisenbahner mit den deutschen Einrich¬
tungen nicht vertraut find . Die Zoll -Linie ist bereits gezogen
im Süden über Waltrop —Düren nach Dortmund —Hörden
und Hagen -Borhalle . Den ganzen Tag über bewegten sich
ungeheure Truppenmaffen mit Tanks und Geschützen an die
Grenzen des Ruhrgebiets .

Der Leber Dsrisc.
In einer ihrer Bemerkungen " vom heutigen Morgenblatt ,

schreibt die „Franks . Ztg ." folgende ? :
„Herr Dariar , der Urheber des bekannten französischen Ge¬

heimberichts über die französische Rheinpolitik , hat sich seit der
Veröffentlichung des Dokuments in Schweigen gehüllt . Am
13. Januar hat der Reichskanzler Enno in seiner Reichstags -

12 . Sgeatliche Sitzung über die Verhandlungen des

rede eine Stelle daraus zitiert . Herr Dariac brauchte weite «
zehn Tage , um aus feinem Schweigen herauszutreten , da »
allerdings beredter war als das , was er vorgestern im „Figaro "
erzählen ließ . Und was sagt er ? „Es besteht keinerlei Zu¬
sammenhang Mücken meinem vor acht Monaten der Finanz -
kommission erstatteten Bericht und den gegenwärtigen Ereig -
niffen ; dies« letzten sind dem Herrn Poincare aufgezwungea
worden , wie "sie sich wahrscheinlich jeder andern Regierung un¬
ter den gleichen Umständen aufgezwungen hätten . " Herr Dariac
unterschätzt vielleicht die Wirkung seiner Argumente . Er hat
zweifellos dem Drängen nach der Ruhr einen starken Anstotz
gegeben mit der verführerischen Ausmalung des Druckes , de »
inan schon vom Brückenkopf von Düsseldorf aus auf das Ruhr -
brcken und dessen Industrie ausüben könnte . Er brauchte nur
den ersten Anstoß zu geben . Es wird ihn nicht gelingen , nach » :
zuweisen , daß zwischen seinen Gedankengängen und den gegen¬
wärtigen Gewaltsamkeiten der französischen Politik nur eine
Art prästabilierter Harmonie und kein innerer Zusammenhang
bestehe . Denn was sich jetzt im Rheinland vollzieht , ist die j
buchstäbliche Erfüllung seines Planes , in dem er das franzö - !
fische Porgehen so schön in drei aufeinanderfolgende Akte zer - >
legt hatte : 1. Akt : Finanzielle Organisation des Landes ; I
2 . Akt : Ersetzung der preußischen Beamten ; 3 . Mt : Aus¬
dehnung der Gewalten der Interalliierten Rheinlandkommis - >
sion . Im übrigen kommt es nicht darauf an . ob er jede Ein - !
zelheit richtig prophezeit hat , sondern darauf , daß er di« Hin - !
tergedcmken der französischen Politik am Rhein unfreiwillig
vor aller Welt proklamiert hat . Und das ist das wichtigste au
seinem Interview im „Figaro " : er erkennt die Richtigkeit de»
veröffentlichten Berichtes an ."

Die Terrorberrscbalt.
Die Rheinlandkommiffion hat die sofortige Ausweisung de» j

Polizeipräsidenten v. Korff in Aachen angeordnet , da er die
öffentliche Ordnung am 20 . Januar nicht aufrecht erhalte »
'hübe . Die Familie des Herrn v . Korff muß das besetzte Ge¬
biet binnen acht Tage « verlassen haben . Ferner hat die Rhein » ,
landkommifsion die sofortige Ausweisung folgender Beamte » !
angeordnet : Helwig Jruuerich , Zollrat in Bingen ; Weingürk -
ner , Oberforstsekretär in Bingen ; Hill , Bürgermeister in Al¬
zey ; v. Frotta , Landrat des llntertannuskreises ; Niwoehner ,
Landrat des Kreises St . Goarshausen ; Bistram , Stadtsekretclr
der Gemeinde Rheinbach ; v. Dombois , Regierungsassessor de»
Landratsamts in Kreuznach

Diese Beamten hoben sich geweigert , die Bestimmungen der
neuen Ordonnanzen der Rheinlandkommiffion zu befolgen .
Die Familien aller dieser Beamten müssen das besetzte Gebiet
binnen vier Tagen verlassen haben . Schließlich hat die Rhein -
landkommiffion die sofortige Ausweisung des Hauptschriftlet -
ters der „Neuen Wiesbadener Zeitung ", Gorreuz , angeordnet ,
da er aufreizende Artikel geschrieben habe . Seine Familie
mutz das besetzte Gebiet ebenfalls im Verlaufe von vier Tage «
verlassen haben .

Der Aachener Regierungspräsident Dr . Rombach und sein
Stellvertreter , Oberregierungsrat v. Gorrschcn , sind Samstag
nachmittag von drei belgischen Gendarmen im Regierungsge -
bäude verhaftet und im Auto fortgeschaftt worden .

Die französische Besatzungsbehörde hat den Düsseldorfer
Bürgermeister Schmid und den Regierungsrat Orxle ausge¬
wiesen ; beide wurden sofort in das unbesetzte Gebiet abtrans -
portiert . — Der Oberbürgermeister hat die Vorsitzenden der
Stadtverordnetenfraktionen zusammenberufen , um die aus dev
Ausweisung sich ergebenden Maßregeln zu beraten . Bemer¬
kenswert ist , daß General Simon den Beamtenorganisationen ,
deren Vertreter bei ihm waren , zuerst erklärt hat , die Besat¬
zungsbehörde könne in das Verfahren nicht mehr eingreifen ,
da es bereits beim Kriegsgericht anhängig sei ; trohdern wurde
aber jetzt von der Befatzungsbehörde kurzerhand die Auswei¬
sung verfügt .

Deutsche Sbwebrtakttk im Sisenbadn-
verkebr.

Der Eisenbahnverkehr kommt unter den Eingriffen der
Franzosen und Belgier immer mehr zum Erliegen . Seit
Samstag mittag ruht der Betrieb auf den Bahnhöfen Vor¬
halle (bei Hagen ) , Düsseldorf - Grafenbcrg und Düffeldors -
Lierenfeld . Unter Umgehung der Stadt Hagen haben außer¬
dem französische Truppen den großen GüteickahnKof Hengstet ,
einen der Ausgangsbahnhöfe des Jndustriebezirks an der Ab¬
zweigung der willigsten Eisenbahnlinien Hagen -Soest und
Hagen -Altena -Siegen , besetzt, so daß auch auf diesem Bahnhof
das deutsche Eisenbahnpersonal den Dienst einstellte . Die Be ¬
suche der Franzosen und Belgier , durch eigenes Personal deni
Eisenibahnvcrkehr teilweise wenigstens für ihre militärischen
Zwecke wieder in Gang zu bringen , dauern fort . Von Reck¬
linghausen über Oberhausen -Duisburg nach Düsseldorf haben
die Eisenbahntruvpen jetzt unter Ausschaltung der Stellwerke
notdürftig ein durchgehendes Gleis gelegt . Auf den Statio¬
nen Kettwig , Werden , Effen - Stadtwr ' d, Heisingen , Aplerbeck
und Gladbeck - West haben die Besatzungstruppen das deutsch«
Personal zum Verlassen der Bahnhöfe gezwungen und sich
selber dort '

festgesetzt. Das steht offenbar im Zusammetchang
damit , daß von Düsseldorf aus ein Militärzug äbgegangen ist,
der Wer Kettwig -Werden nach Essen gillg , er wurde von fran¬
zösischem Personal geführt .

Im Laufe des Samstag hoben die Vorbereitungen der Fran¬
zosen zur Einrichtung eines von ihren eigenen Kräften b «a

Badischen Landtags .



dienten gifertbnfyibetriebes in Essen weitere Fortschritte gc»
macht . Es wird immer deutlicher, daß die Franzosen dabei inder Hauptsache an zwei groß« Linien denken : an eine Nord-Knie» die über Duisburg , Ockerhaufen nach Recklinghausen indas Gebiet der staatlichen Gruben führen soll und eine End¬linie, die über Düsseldorf, Kettwig. Werden , Kupferdreer , per.
amtlich bis nach Hagen gehen würde . Zwischen Recktinghau-
Jen und Hagen würde dann anscheinend ein Halbkreis üveriuenen, Dortmund , Hürde die geplante Absperrungslinie
durchzuführen versucht werden , die das Ruhrgebiet vom unbe¬
setzten Deutschland zu trennen bestimmt ist.

Inzwischen haben an der westlichen Grenze das Reviers die
Versuche französischer Eisenbahner , auf den von den deutschenBeamten und Arbeitern verlassenen Strecken selbst « inen Be¬trieb einzurichten, tatsächlich begonnen. Der erste Erfolg wa-
ren dabei am Düsseldorfer Hauptbahnhof drei Entgleisungen ,aus deren Eintritt die Franzosen ersehen haben werden, dasshie Benutzung der von den Deutschen verlassenen Stellwerke
Sclwiergikciten bereiten wird, wie sie sie wohl nicht erwartet
halten . Handelt es sich hier schon an sich um Kombinationenvon Vorrichtungen, die eine im übrigen Europa unbekannte
Kompliziertheit und Empfindlichkeit aufweisen , so sind die ab-
ziehenden deutschen Eisenbahner begreiflichxeweise auch nichtgerade bemüht gewesen, ihren französischen Nachfolgern die
Handhabung dieser Anlage zu erleichtern. Zur Bewältigungdieses Dienstes war bisher ein zahlreiches Beamtenpersonartätig , bas Deutschlands tüchtigste in jahrzehntelanger Schulungausgebildete Kräfte aus dem ganzen Reiche vereinigte . Manhält es in deutschen Sachverständigenkreisen für ausgeschlossen ,dass die Franzosen diesen ganzen überaus verwickelten Betriebin Ordnung und zum normalen Funktionieren bringen könn¬ten.

Am Samstag scheinen die Franzosen schließlich unter Ver¬
zicht auf die Benutzung der Vorrichtungen in den Stellwerkendie Gleise notdürftig befahrfähig gemacht und dann zwei Mili¬
tärzüge eine Strecke vorgeschoben zu haben. Wenn sie diesesVerfahren sortsetzen sollten, so würde damit zloar vielleichtein bescheidener Betrieb in Gang zu bringen sein, aber ein
so primitiv eingerichteter Dienst tvürde nach der Überzeugungder deutschen Sachverständigen im günstigsten Falle doch nureinen Bruchteil der Koh 'en nach Frankreich schäften können,die Frankreich vor der Besetzung erhalten hat . Der Betriebmüßte schon deshalb auf einen ganz geringen Umfang be¬
schränkt bleiben, weil die französischen Eisenbahner vor der
Inanspruchnahme der Stellwerke überhaupt nicht rangierenkönrien .

Die Verhinderung von Kohlentransvorten nach Frankreichbleibt im übrigen weiterhin ein Hauptziel der deutschen Ab¬wehrtaktik, deren fernere Entwicklung natürlich von der immer
noch einigermaßen undurchsichtigen konkreten Gestaltung desfranzösischen Vorgehens abhängen wird .

Die Landwirtschaft des Milirgebietsunter der Besetzung .
Grz. Von zuständiger Stelle wird uns geschrieben :
Nicht zum wenigsten leidet die Landwirtschaft in dem neu¬besetzten Gebiet an der Ruhr unter dem Druck und unter derWillkür der fremden Besatzung. Die auffallend große Mengefranzösische Kavallerie und Artillerie bedingt eine sehr großeZahl von Pferden , die alle untergebracht werden müssen, undda in den Städten wenig Ställe vorhanden sind , so ist es sehrerklärlich, daß gerade durch diesen Umstand die Landwirtschaftim Nuhrgebiet am meisten betroffen wird.
Die Franzosen besetzen in der Regel in großer Zahl die ein¬zelnen Höfe. Da Pk , ür die ankommenden Pferde nicht ohneweiteres vorhanden • , wird das vorhandene Rindvieh rück¬

sichtslos aus den Ställen herausgenommen . Wenn die Höfenicht umzäumt wären , würden sie das Vieh frei laufen lassen.Wo es möglich ist, bringen die so betroffenen Landwirte ihrVieh bei Nachbarn stückweise unter . Wo dies aber nicht mög¬lich ist, steht das Vieh frei im Bauernhof . Die Franzosen stel¬len dann ihre Pferde in die so willkürlich freigemachien Rind¬viehställe.
Heu und Stroh führen die Truppen in den ersten Tagennicht mit . Diese Dinge werden daher rücksichtslos requiriert .Die Brutalität und Nückstchtslosigkcit der Franzosen geht da¬bei so weit, daß man auch ungedroschenes Getreide, so wie esist , als Streu für die Pferde benutzt, wie wir bereits in einerfrüheren Meldung mitgeteilt haben ; d. Red. ) . Von einem Hof istzu berichten , daß innerhalb weniger Tage ca. 100 Ztr . Strohweggenommen worden sind. Hiervon waren etwa 70 Zentnerungedroschen , als- mit Getreide . Die Landwirtschaft ist sehrbesorgt, daß man in den nächsten Tagen auch Vieh zumSchlachten requirieren wird. Die Franzosen erwecken zwarden Anschein , als wenn sie Lebensmittel besonders auch Fleischgenug im Nachschub bekämen. In Wirklichkeit aber fallen sienach dem Ausspruch mehrerer Landwirte , wie die Heuschreckenüber die Höfe und lassen nichts unversehrt .
Milch , die im Industriegebiet an und für sich schon außer¬ordentlich kirapp ist, wird auf den landwirtschaftlichen Höfeirnunmehr von den Franzosen weggenommen. In der Regelsind , wenn der Bauer morgens in den Stall kommt, seineKühe gemolken . Es sind sogar Fälle berichtet worden, wo überTag der einzelne Bauer die Kühe melken inußte, um einebestimmte Literzahl Milch an die Franzosen abzuliefern .Die Kavallerie hält große Übungen ab. Andere Truppenmir Pferdebeständen nehmen Pferdebewegungen vor . Zu dem

Zweck sucht man sich, wie vielfach berichtet wird , mit Vorliebebestelltes Ackerland aus . Die Saatbeständc werden auf dieArt und Weise wohl mit Absicht rücksichtslos verwüstet. Ebensowerden in den bestellten Feldern Feuerstellungen für dieArtillerie ausgehoben , wodurch ebenfalls die Staatbestände derVernichtung anheims'allrn .
Stacheldraht und spanische Reiter umgeben vielfach die ein¬

zelnen Höfe. Dies zeigt recht deutlick» die Nervosität derFranzosen an . Einzelnen Landwirten sind Bescheinigungenvon denjenigen Truppenteilen , Me den Hof besetzt haben , alsPersonalausweis ausgestellt worden. In einzelnenFällen scheuen die Franzosen auch nicht davor
zurück , in den Häusern der Bauern Berwüstuugenanzurichten . Viel wird auch geklagt über Diebstahl aller Artseitens der Franzosen . So wird aus Krey bei Essen von einemHof berichtet, daß abziebende Kürassiere Betten vernichtetbezw . mitgenommen hätten . Ebenso werden aus Kupferdrehbei Esten Verwüstungen und Schäden bei einzelnen Bauerndurch französische Truppenteile gemeldet.Aus diesen wenigen Angaben ergibt sich bereits , daß dieFranzosen regelrecht Krieg führen in einem Land , in das sieunter Bruch des Friedens eingefallen sind .
Die Fahnenweihe auf dem lDarstelde .
Am gestrigen Sonntag vormittag 11 Uhr fand auf demMünchener Marsfelde , nach dem die nationalsozialistischenSturmtrupps mit Fahnen von ihren Standquartieren aus -ge¬zogen waren , die Fahnenweihe der Sturmtruppen der national »sozialistischen Arbeiterpartei statt . Die Sturmtrupps ganzBayerns und aus vielen Teilen Deutschlands hatten in einem

großen Viereck auf dem Marsfelde mit Fahnen und Standar¬ten in militärischer Ordnung Aufstellung genommen . Nach

ben Klängen des niederländischen Dankgebetes hielt Hitler eine
Ansprache, in der er sagte, daß man dem Schicksal danken
müsse , daß «S feit dem November 1818 die alten Fahnen ein¬
gerollt habe, weil auf diese Weise die Fahnen deutscher Größeund deutschen Heldenmuts wenig/ftens vor der Besudelung be¬
wahrt geblieben feien. Was wir jetzt haben , sei ein Zeichen
deutscher Schande, deutscher Ehrlasipsteit und des Zusammen¬bruchs . Unter den Klängen des Präsentiermarsches wurdendann die mit dem alten Reichsadler versehenen Fahnen mit
der Aufschrift . Deutschland erwacht" präsentiert und Hitlererklärte , diese Fahne solle vorangehen bis zu dem Tage, an
welchem man in diesem Zeichen siegen werde . Nach den
Klängen des Liedes »Deutschland erwacht" erhoben die Führerder Sturmabteilung die rechte Hand zum Schwur , durch den
sie der neuen Fahne ewige Treue gelobten . Dann sprach als
Redner des völkischen Rechtsblocks Oberst v. Thlander , der fei¬ner Freude darüber Ausdruck gab , daß trotz aller Angst der
deutschen Regierung diese große Feier zuftandegekommen seiund daß der völkische Rechtsblock mit den Nationalsozialisteneinig sei gegen den inneren Feind und eins mit ihm gegen diese.ScAveinehunde ", die das Vaterland zu besudeln wagen. Nurmit Hakenkreuzen werde der Tag kommen, der Deutschlandrette . Die Nationalsozialisten seien die stärkste und größteHoffnung des deutschen Volks. Mit Heilrufen und dem Ge¬
sang eines Sturmlieds schloß die Fahnenweihe , worauf sichein gewaltiger Zug mit Flaggen und Mnstk zum Innern der
Stadt , nach dem Münchner Kindl " bewegte.
Die neuen Personen - und Gepäcktante .

Won der Reichsbahndirektion wird uns amtlich mitgeteilt :
Vom 1. Februar 1923 ab werden die Personen - und Ge¬

päcktarife der Deutschen Reichsbcchn vom 1 . Januar 1923 um
100 v . H . erhöht. Die Erhöhung wird im Wege der Verdop¬
pelung der jetzigen abgerundeten Fahrpreise durchgeführt.Gleichzeitig wird die Entfernung für die Berechnung der Min -
destfahvprerse sowohl für die Einzel - als auch für die Zeitkartenvon 11 stm auf 9 km herabgesetzt. Die Erhöhung erstreckt sich
auch aus die Schnellzugzuschläge, die Militärfahrpreise unddie im Deutsche» Eisenbahn -Personen - und Gepäcktarif, Teil I
sowie im Reichsbahn-Personen - und Gepäcktarif, Teil II ent¬
haltenen sonstigen Gebührensätze.

Die Gcpäckfracht beträgt vom 1 . Februar 1923 ab 2 M . für
je 10 kg und 1 km , mindestens 200 M.

Mit Fahrkarten , die in der Zeit vom 39.—31 . Januar 1923
gelöst sind, kann die Fahrt an einem beliebigen Tag innerhalbder viertägigen Geltungsdauer , also gegebenenfalls auch noch
nach dem 31 . Januar 1623 angetreten werden . Das Gleiche
gilt für Doppelkarten und Fahrkarten zur Fahrt in umgekehr¬
ter Richtung. Hierdurch tritt keine Verlängerung der Gel¬
tungsdauer der Fahrkarten ein . Sie beträgt 4 Tage , beginntmit dem Tag der Abstempelung und erlischt um Mitternacht
des 4. Tages .

Die sechszigtägige Geltungsdauer der Fahrscheine des Mit¬
teleuropäischen Reisebüros wird nicht beschränkt. Mit Fahr¬
scheinheften , die mit einem Datum vor dem 1 . Februar 1933
«rbgestempelt sind, muß aber die Reise spätestens am 3 . Fe¬bruar 1923 angetreten werden . Im Januar gelöste Bahnsteig¬karten , deren Preis auf 1 . Februar 1933 verdoppelt wird , dür¬
fen zum Getreten der Bahnsteige ab 1 . Februar nicht mehr be¬
nützt werden . Fahrkarten aller Art , deren Gültigkeit vor dem
1. Februar 1923 beginnt und sich über diesen Tag hinaus er¬
streckt , können zu den beim Reiseantritt maßgebenden Preisen
und Beförderungsbedingungen bis zum Ablauf der Gültigkeit
weiterbenutzt werden . Dies gilt auch für die Weiterfahrt bei
Fahrtunterbrechung auf solche Karten .

Nähere Auskunft erteilt das Verkehrsbüro der Reichseisen¬
bahndirektion sowie die Stationen .

Kurze Nacbricbten.
* Einstellung des linksrheinischen Zugverkehrs. Samstag

vormittag sollten auf dem Bahnhof Koblenz Lokomotiven und
Personal requiriert werden. Französische Truppenabteilungen
besetzten den Hauptbahnhof und den Bahnhof Lützel -Koblenz.Das Eisenbahnpersonal stellte den Dienst ein. Bis gegen 1 Uhrkamen noch Züge aus der Richtung Köln an . Abgelassen wur¬den dagegen keine weiteren , so daß der gesamte Verkehr aufder linken Rheinseite als eingestellt gelten kann . Die Eisen¬bahner haben beschlossen, den Dienst nicht eher wieder aufzu¬nehmen , bis die Bahnhöfe von den Truppen geräumt und die
Requisition des Eisenbahnmaterials aufgehört hat . Auf derrechten Seite geht der Verkehr zunächst in beiden Richtungenweiter . Die auf dcm Bahnhof Koblenz ohne Aussicht aufWeiterfahrt eintreffenden Reifenden begaben sich zum größtenTeil nach Niederlahnstein oder Ehrcnbreitstein .* Französische Eisenbahner in der Pfalz . Seit Freitag istdie Hauptstrecke Homburg (Pfalz ) bis Ludwigshafe» mit fran¬zösischem Eisenbahnpersonal besetzt. Eine militärische Beset¬zung fand nicht statt . Wie ine (französische ) Kommission derhiesigen Reichsbahndirektion mitteilt , soll die Besetzung mst
französischem Bahnpersonal etwaige störende Eingriffe vondritter Seite verhüten . Die Snbkommifsion erklärte der Di¬rektion ausdrücklich, daß das französische Personal Befehlhabe, nicht in den Betrieb einzngreifen , ebenso sich jederFragestellung an die deutschen Eisenbahnbeamten mit Bezugauf den Betrieb zu enthalten . Auch hätten sie ntcht zu be¬fürchten, etwa von französischem Personal verdrängt zu wer¬den . Es kommen für die besetzte Strecke etwa 1999 französischeE senbahner in Betracht. Ms jetzt wickelt sich der Betriebruhig ab.

* Schweizerische Mobilisationsbereitschaft . BundespräsidentSchrurer erklärte in einem Vortrage , die umlaufenden Ge¬rückte über eine Mobilisation des schweizerischen Heeres seienzwar verfrüht . Es seien aber alle Vorbereitungsmaßnahmengetroffen worden, weil mst alle« Eventualitäten gerechnetwerden müßte.
* Der Parteitag der Kommunisten. SamStag mittag wurdeim Leipziger Volkshause der Parteitag der Kommunisten unter

Beteiligung ausländischer Gäste durch Klara Zetkin eröffnet ,die in einer längeren Ansprache der Eröffnungsfeier die „rote "
Note zu geben wußte , die Schlaglichter auf die . „ kommenden
Tage der Arbeit " vorauswarf . Frau Zetkin kam gleich zuBeginn ihrer Rede auf die Besetzung des Ruhrgebietes zusprechen . Sie glaubt nicht an eine Hilfe des Auslandes , nochviel weniger daran , daß Deutschland sich allein gegen den
französischen Imperialismus d" ^ ' ->--n könne . Es gebe nureinen Weg : Zusammenschluß und Handeln des Proletariatsaller Länder . Rußland habe feine Hilfe zugesagt, auch in
Italien und Frankreick rege sich die kommunistische Bevölke¬
rung . Darum müsse das Programm des Kommunismus undbc.s « öffneten Parteitages lauten : straffe, einheitliche Orga¬nisation , um die Kraft der kommunistischenPartei .zu festigen.Später stieg Klara Zetkin noch einmal auf die Tribüne , um
zwei vom Petersburger Sowjet gestiftete Fahnen den Leipzi¬ger und Hamburger Kommunisten feierlich zu übergeben. Die
offizielle Eröffnungsfeier schloß mit einem Manifest an die
werktätige Bevölkerung Deutschlands, das sich mit der Ruhr¬besetzung befaßte und in den Gcdankengängen Klara Zetkins

bewegte. Zwei Resolutionen an Sowjetrußland , an die körn-
munistisch« Partei 'und die revolutionären Gewerkschaften
Frankreichs bildeten den Übergang zu den Vorträgen des
TageS.

* Reue Erhöhung der Postgebühren ab 1 . März . Wie wirbören, steht für den 1. März eine neuerliche Erhöhung de»
Postgebühren auf das Doppelte bevor . Es würde dann der
einfache Fernbrief 100 M . kosten. Die neue Erhöhung, mitd« sich der Berkehrsbeirat am 6. Februar beschäftigen soll,ist durch die Geldentwertung notwendig geworden. Ohne die
Erhöhung würde sich das Defizit der Reichspostverwaltung von
208 Milliarden auf 600 Milliarden in diesem Rechnungsjahr
erhöhen.

Frachtermäßigung für Düngemittel und frische Kartoffeln .Ar 22. Januar 1923 wird für stickstoffhaltige Düngemittel ein
Frachtnachlaß von 10. v. H . gewährt . Ab 24 . Januar 1923
tritt für frische Kartoffeln folgende weitere Frachtermäßigungein : Im Ausnahmetarif 19 für Wagenladungen werden die
jetzigen 40 Proz . der Regelftachten betrügenden Frachtsätzeum die Hälfte ermäßigt , im Ausnahmetarif 13 für Frachtstück¬
gut wird die Fracht für 14 (bisher VA des wirklichen Gewichts
nach den Frachtsätzender ermäßigten Stückgutklaffe II berechnet.

Wadiscke Älbersicbt .
Die Dandelskammer kür den Hrreis

ikonstanz.
hat anläßlich der Ruhrbesetzung folgende Entschließung gefaßt :

„Die am obersten Teil des Rheines gelegene deutsche Han¬delskammer gibt anläßlich ihrer am 26. Januar zu Konstanz
abghaltenen Vollversammlung ihrer stammenden EntrüstungAusdruck über das dem deutschen Vollke neuerdings von den
Franzosen und Belgiern in wahnsinnigem Haß durch die Be¬
setzung des volkswirtschaftlich wichtigsten deutschen Gebiets¬teiles zugefügte , himmelschreiende Unrecht . Sie spricht ihrenWrüdern in den so schwer heimgesuchten Gebieten ihre volle
Teilnahme aus und zollt ihrer einmütigen echt deutschen Hal¬
tung gegenüber den maßlosen, das Verhalten der Eindring¬
linge kennzeichnenden Übergriffen ihre volle Anerkennung .Möge das Beispiel der Bevölkerung des besetzten Gebietes zueiner vollen Geschlossenheit aller Denffchen führen , so daß durchsie der frai ^zösische Vernichtungswille vereitelt wird . Treuwerden wir eingedenll unserer lebhaften und engen Be¬
ziehungen zu dem am meisten pulsierenden WirtschaftsgebietDeuffchland zu unseren stark bedrängten und geknechteten
Volksgenossen stehen und sie unterstützen in aller Not und Ge¬
fahr .

An alle Jdustrie - und Handelstreibende des Kreises Konstanzergeht die dringende Aufforderung der Handelskammer Kon¬
stanz zur Linderung der Not im Rheinlanv und Ruhrgebiet
schleunigst Spenden zu überweisen. Kein Deutscher darf jetzkzurückstehen, wo es sich um die Abwehr eines auf die Vernich¬tung Deutschlands und dauernde Versklavung feiner Bevöl¬
kerung gerichteten brutalen Angriffes unseres Erbfeindes Han ,delt .

"
(Beiträge werden erbeten , auf das Konto Ruhrhilfe bei '

der oberrheinischen Bankanstalt AtG . Konstanz, oder auf Post¬
scheckkonto dieser Bank Nr . 31166 beim Postscheckamt Karls¬ruhe .)

Steuerfreiheit der Zuwendungen an die
Deutsche Dotgemeinschaft .

P .A. Der Reichsminister der Finanzen hat gemäß 8 108 ^Abs . 1 Reichsabgabeordnnng genehmigt, daß Zuwendungenunter Lebenden an die Deutsche Notgemeinschaft (Reichs¬geschäftsstelle Berlin NW. 40, Scharnhor str. 35) von derErbschafts- (Schenkungs) -steuer Befreit bleiben, soweit die Zu¬wendungen bisher angefallen sind oder noch bis Ende deSJahres 1923 anfallen .
Die Finanzämter können somit Schenknngsstener für dieder Deutschen Notzemeinschaft anfallenden Zuwendungen nichterheben.

Zur Verwendung des Sammlungsertragesder Deutschen Motgemeinschatt .
P .A . Die Reichsgeschäftsstelle der Deutschen Notgemeinschaftmacht wiederholt darauf aufmerksam, daß die an einem Ortfür die Deutsche Notgemeinschaft aufkommenden Betrag : aus¬schließlich zur Verwendung in dcm betreffenden Ort bestimmtsind und keinerlei Abgaben an die Reichsgeschäftsstelle zu er¬folgen haben . Nur wenn der Spender seine Gabe ausdrücklichfür den Reichsausgleichsfonds bestimmt wissen will, sollen dieseBeträge einem der . Konten der Reichsgeschäftsstelle der Deut -scheu Notgemeinschaft zugeführt werden. Dieser Ncichsaus-gleichsfonds hat bereits von verschiedenen Seiten Zuwendun¬gen erhalten, so daß er Ende des Jahres 1922 über rund8 Millionen verfügte . Der Ausgleichsfonds ist dazu bestimmt,besonders bedürftige und deshalb an Sammlungen wenig er¬tragsreiche Teile Deutschlands zu bedenken . Die Entscheidungüber die Verwendung des Ausgleichsfonds liegt in den Hän-den des Reichsarbeitsausschusses, in dem sämtliche in Betrachtkommenden Kreise vertreten sind .In Baden ist von der Bildung eine Landesausschusses abge-sehen und lediglich das Arbeitsministerium ermächtigt worden,falls Spenden für das ganze Land gegeben werden, dieseeinem Ausgleichssonds zuzuwenden. Bisher sind diesem Fondslediglich 190 000 M . zugeflossen .

Ikleinrentnertürsorge .
P .A. Das Arbeitsministerium hat das für die Unterstüt¬zung der Kleinrentner maßgebende monatliche Grenzeinkom¬men, das am 1 . Dezember 1922 auf 6000 M . festgesetzt wurde,mit Wirkung vom 15. Januar auf 19 990 M. für eine ein¬zelne P « son und für jede weitere zu seinem Haushalt ge-hörige nicht erwerbsfähige Person auf 5999 M . erhöht.Sache der Rentner und ihrer Organisationen ist es nun ,dafür zu sorgen, daß die Anträge auf Unterstützung bei denBürgermeisterämtern (Fürsorgeämtern ) ordnungsgemäß er¬folgen, damit die vom Reich und Staat ausgeworfenen Mittelin vollem Umfange den notleidenden Kleinrentnern zugeführtwerden.

Die eingetragenen Lrwerbs - und Mirt -
scbaftsgenossenschatten in Laden .

P .A . Die Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaften habe»,wie überall im deutschen Reiche , auch in Baden eine von Jahrzu Jahr sich steigernde wirtschaftliche Bedeutung gewonnen.Dies kommt sowohl in der großen Zahl der eingetragenen ba¬dischen Genossenschaften, als auch in ihrer Richtung, Mannig -faltigkeit und Ausdehnung der Betätigung auf den verschiede¬nen Gebieten des Erwerbslebens zum Ausdruck. — Nach de»Angaben 8er Amtsgerichte waren am 1 . Januar 1922 insge¬samt 2558 eingetragene Genossenschaften vorhanden und zwar2549 Einzel - und 9 Zentralgenossenschaften. Ein Vergleichmit dem Jahre 1914 zeigt bei den Einzelgenossenschaften «jineZunahme von 835, bei den Zcntralgenossenschaften eine solchg



KP, i . . — .Von diesen ansgcsami 8649 eingetragenen Einzel»
genoffenschasten haben 1566 beschränkte , MS unbeschränkte
Hoslpfticht und 4 unbeschränkte Nachschußpflicht . Während die
ghenoffenschaften mit beschränkter Haftpflicht «ine ständige Zu-
^ ,hme aufweisen, find die Genossenschaften mit unbeschränk»
ja Haftung in der Abnahme begriffen, über alles weitere,
Wie die Gliederung der Genossenschaften nach Berufsarten
• f» . sei auf den Aufsatz in der neuesten Rümmer der »Stati¬
stischen Mitteilungen über das Land Baden " verwiesen.

Die riegelet - , Ton- und Lteinzeugwaren -
inouslrie in Kaden.

P .A. In der Ziegeleiindustrie, die früher von vielen kleinen
Hand- und Feldziegeteien betrieben wuroe, treten die Klein-
giegeleien immer mehr in den Hintergrund gegenüber den
»nter dem Einfluß der ausgedehnten zradlifchen Bautätigteit
jm Laufe der Jahre entiranoenen jabiümagigen Beirieven
der Dampfziegeieien und Vereinigungen von Ziegelwerken
sLcreinigte Freiburger Ziegelwerke u,w . ), die mitunter eine
ganze Anzahl von größeren Ziegeleien in einer Unternehmung
Ausammenfassen. Der Übergang von der Hand- zur Majchi-
»enziegelei letzte in den 80er Jahren ein. Heute ist der Hand¬
betrieb fast völlig verschwunden. Durch den Übergang zur
Ringofentrocknung wurde die Industrie zum großen Teile
ihres Saisoncharakters entkleidet. Stach neueren Feststellungen
des Statistischen LanUeeamts waren unter den in fast allen
Landstrichen anzutreffenden Ziegeleien auf Schluß des Jahres
192(1 solch mit 10 und mehr Arbeitern insgesamt 69 mit 2600
Arbeitern . Bei ihnen überwiegt der Mittelbetrieb mit bis zu
bO Arbeitern, 17 Betriebe hatten je mehr als 50 und zusam¬
men 1600 Arbeiter , darunter waren 6 Großbetriebe mit mehr
als 100 Arbeitern .

Nächst verwandt mit der Ziegelei ist die Ton - und Stein -
gcugwarenindustrie (8 Betriebe, 1069 Arb. ) . Mehrere Ton¬
werte stellen in großem Umfange Ziegel- und Backsteine , ins¬
besondere Falzziegel und feuerfeste Backsteine (Chamotte ) her,
während die Fabrikation von gewöhnlichen Tonwaren aller
Art nur einen verhältnismäßig geringen Bruchteil ihrer Ge-
sanitproduktion ausmacht . Solche Tonwerke befinden sich u . a.
im Gebiete der Wieslocher Tonlaaer (2) , ferner in den Bezir¬
ken Eberbach und Sinsheim , in Kandern (2 Fabr ., Tonwaren -
und Chamottefabrik). Ein Tonwerk in Schopfheim ist 1920
eingegangen.

Steinzeugfabriken gibt es nur einige wenige im Lande .
Eines der bedeutendsten deutschen Werke seiner Art in der
Nähe von Mannheim beschäftigte als Großbetrieb Ende 1920
»ahezu 600 Arbeiter . Dasselbe betreibt die Fabrikation von
kteinzeug zur Städtekanalisation uni» von säurebeständigen
Gefäßen und Apparaten für die Industrie , insbesondere für
chemische Fabriken . Das Werk verfügt über verschiedene Ton¬
gruben in Baden und in der Pfalz ; in einer Filialfabrik bei
Hlastatt sind ebenfalls an 100 Arbeiter beschäftigt.

Pferdezucht .
Won zuständiger Seite wird mitgeteilt : Die Bekanntmachung

dom 12. Februar 1919 , womit angeordnet worden ist. daß
den in staatlich unterstützten Hengsthaltungen aufgestellten
Deckhengsten nur solche Stuten zugeführt werden dürfen , deren
Freisein von Seuchen und Seuchenverdacht tierärztlich beschei¬
nigt ist, ist aufgehoben worden.

Hrurze Nachrichten aus Kaden.
Mannheim , 29. Jan . Die Abreise der französischen- Fami .

Iten aus der Pfalz wird seit etwa zwei Tagen beobachtet. In
Ludwigshafen sind fast sämtliche Offiziersfamilien nach Frank¬
reich abgereist, während die Familien der Unteroffiziere noch
in Ludwigshasen geblieben sind. Der Grund der -Rückkehr der
französischen Offizierssamilien nach Frankreich , deren Woh.
«ungen nicht etwa freigegeben werden , ist unbekannt . Man
glaubt jedoch , daß die Abreise der Furcht entspricht, daß die
Offizierssamilien wegen der großen Empörung der -pfälzischen
Bevölkerung über die Ausweisung der Familien der ausge¬
wiesenen pfälzischen Beamten Belästigungen ausgeseht seien.
Jedenfalls fühlen sich die französischen Offizierssamilien bei
der großen Erregung der Pfälzer über die französischen Ge-
wqlttaten in der Pfalz nicht mehr wohl.

I .. Konstanz, 29. Jan . Infolge Vereinbarung unter den
Parteien setzt sich der neue Kreisausschuß aus folgenden Mit¬
gliedern zusammen : a) Angehörige der Zcntrumspartei : Bür -
permeister Dr . Dietrich Konstanz, Gemeinderat Alber -Skockach,
Rechtsanwalt Dr . Baur -Konstanz , Sparkassier Bethäuser -Sa -
lem, Bürgermeister Dr . Emcrich-Überlingen a . See , Bürger¬
meister Grcrf-Duchtlingen , Molkereivorstand Metzler-Burgwei »
ker, Professor Dr . Pfeisfer -Meßkirch .

d) Angehörige der sozialdemokratischen Partei : Revisions-
tinspektär Lang-sEngen, Redakteur Reinbold -Singcn , Pralt .
Arzt Dr . Seitz -Spctzgart -Hödiengen.

c ) Angehörige der Deutschdemokratisch-en Partei : Bürger¬
meister Blesch- Radolfzell, Alt-Bürgermeister Schatz Wahlwies .

Für den Anfang März beginnenden Ausbildüngskurs für
Handarbeitslehrerinnen in Karlsruhe haben folgende Gemein¬
den Kandidatinnen angemeldet : Honstetten , Mauenheim . Nord-
Halden , Raithaslach und Wasser.

Aus der Landes bauptstadt .
* Unterstützungskasse des Vereins Karlsruher Presse. Zu

den Unkosten für das abgesagte Pressefest wurden gestiftet :
10000 M . von der Fa . Wilh. Zeumer , das Ergebnis einer
Sammlung der Beamten der Bad . LarsSwirtschaftskammer
mit 8000 M . , von der Fankfirma E . 6000 M . und von Oberst
». D . M . 300 M.* Spenden . Von Unbekannt wurden durch Vermittlung der
Süddeutschen Diskonto -Gesellschaft in dankenswerter Weise der
städtischen Wohltätigkeitskasse 100 000 M . überwiesen .

Die hochherzige Spende von 10 Millionen Mark überwies di«
Hiesige Kohlengroßhandlung Raab , Äarcher Sc Cie . de» LHer .
Bürgermeister für die Ruhrhilfe .* Eine wertbeständige Kapitalanlage . Die Tugend der Spar¬
samkeit, die in Friedenszeiteu nicht nur für Handel - und Ge¬
werbetreibende unterstützend wirkte, sondern schon durch ihr«
Art volkswirtschaftlich bedeutungsvoll war » geht in der heuti¬
gen Zeit des sinkenden Geldwertes inimer tiefere Bahnen der
Vernichtung . Ist es da zu verwundern , wenn man durch Her¬
ausgabe von Roggenrentenbriefe , von Kobleawertanleihe ei»
joerlbeständiges Papier schaffen will. So bringt auch die Ba¬
sische Landwirtschaftsbank, e . G . m . b . H ., Karlsruhe , et»,
neuartige wertbeständige Anlagemöglichkeit zur Einführung ,
»nd zwar durch die Hereinnahme von Spareinlagen auf
Grund des Weizenwertes . Die von der Bank für die Einzah¬
lung ausgestellten Schuldscheine lauten nicht auf einen be¬
stimmten Markbetrag , sondern auf einen , zwei, drei usw.
Zentner Weizen. Für die Umrechnung ist der am Einzah -
lungstage gültige Marktpreis für märkischen Weizen an der
Derliner Produktenbörse maßgebend . Derselbe ist im Bank -
lokal durch Aushang jederzeit zu erfahren . Die Verzinsung
erfolgt zu 6 Prozent und zwar Halbjährlich mit je 214 Pftind
pro Zentner Weizen. Die Auszahlung der Zinsen geschieht
« veils am Stichtage in deutscher Reichswährung unter Zu-

grundekegung de» DurchfchnittweizenwerteS des Monat » Juni
bezw. Dezember . Die Spareinlage ist seitens de» Gläubiger »
wir auch der Bank jederzeit mit halbjähriger Frist auf Mo¬
natsende kündbar. Die Rückzahlung erfolgt dann zum Durch-
fchnittweizenprei» de» Fälligkeitsmonats . Die Stücksicherungder Bank besieht in der Weitergabe der eingezahlten Werre
als Darlehen unter gleichen Voraussetzungen an die ihr an -
geschlossenen großen landw. Genossenschaften, welche eigene
Warenlager unterhalten . Die Anlehen Verden von den Ge¬
nossenschaften als Warenvorräte , wenn auch nicht gerade in
Weizen, so doch in eng damit verbundenen Produkten , wie
Mehl und Futtermittel versilbert, und bieten so die Möglichken
ibei hoch - oder abgängiger Konjunktur die übernommenen Ver¬
pflichtungen zu garantieren . Wenn auch diese Art der Kapi¬
talanlage zum Schutze vor der Geldentwertung nicht die in
Friedenszeiten gebotene Stabilität bilden kann, so ist sie doch
ein Mittel zur Hebung der Spartätigkett , die unserem Volke
auch heute recht not tut .

ff Todesfall . Gestern ftüh verschied unerwartet rasch , an
den Folgen einer Lungenentzündung , Herr Privatmann An¬
dreas Schlachter. Der Verstorbene stand in früheren Fahre »
im öffentlichen Leben und war mehrere Jahre Bürgeraus -
fchnhmitglied. Lange Jahre gehörte Schlachter der Freiwill »,
gen Feuerwehr an , und zwar seit 1872. Er bekleidete die
Chargen eines Obmanns , Eisatzhauptmanns und Hauptmanns
der 1 . Kompagnie und im Jahre 1899 wurde er zum Komman¬
danten des Korps gewählt. In seiner Eigenschaft als Kom¬
mandant war der Verstorbene Mitglied des Feuerwehr -Kreis -
ansschusies Karlsruhe , des Landesausschusses, ver Landes -
feuerwehrunterstützungSkasse, sowie Bezirksfeuerlöschinspektor
des Amtsbezirks Karlsruhe . Der hiesigen Feuerwehr gehört
der Verstorbene als Ehrenmitglied an . Auch die Feuerwehr
Rintheim zählt Schlachter zu ihrem Ehrenmitglied . Seiner
Initiative entsprang die Gründung verschiedener benachbarter
Feuerwehren wie Blankenloch. Bulach, Rintheim u . a .

Freie Aussprache .
« ft veröffentliche» unm etefn , 99m übrigen c*tattioti <Er*i teil dtartenterten ftutdt

Darlegungen unfc Anregungen auch allen Parreilageru. am auf dtrfe
Seife etm frei» »u«wrach« zu ermögl chen Selbstverständlich bewegt ft* tfcff tu *
Sprache außerhalb Mt volktfchev Verantwortung de» -kdaktton.f

Die Gebändeversicherungsumlage.
Bon Justizobersekretär Wagner -Rastatt .

Wie aus halbamtlichen Pressenotizen hervorgeht, soll die
Umlage für die Gebäudefeuerversicherung für das vorige Jahr ,
die im laufenden Jahr zur Erhebung kommt , auf 50 M . von
je 100 Di . Feuerversicherung- unschlag zu stehen kommen, also
über sechsmal so hoch , als der Satz des vorhergehenden Jah¬
res, der in den seitherigen Mieten enthalten ist, betrug . Die
Feuerversicherung, die vor dem Krieg nur den kleineren Bruch¬
teil der Hausbetrieskosten (15 Pfg . von 100 M . Feuerversiche¬
rungsanschlag darstellte übertrifft damit alle übrigen heuti¬
gen Betriebslojten ganz wesentlich und es erhebt sich daher
von selbst die Frage , ob eine derartig ungewöhnlich sprung¬
hafte Entwicklung fachlich voll und ganz gerechtfertigt ist , trotz¬
dem die Zahl der wirklichen Brandsälle des vorigen Jahres ,
nach denen sich statuarisch die Umlage eigentlich bemessen soll,
unzweifelhaft eine verhältnismäßig recht geringe war . Be¬
gründet wird die Erhöhung in der Hauptsache mit der Un¬
sicherheit , welche in die Betriebsbilanz der Gebäudeversiche¬
rungsanstalt dadurch gebracht werde, daß für den Wiederauf¬
bau der abgebrannten Gebäude zurzeit noch eine zehnjährige
Frist festgesetzt ist, daß also der Wiederaufbau zum Teil zu
einem Zeitpunkt sich vollziehe , für den heute die Wiederauf¬
baukosten und damit auch die Feuerversicherungsentschädigung
überhaupt noch nicht errechnet werden kann. Deshalb will man
für künftige, ihrem Betrag nach völlig unbestimmte und unbe¬
stimmbare Aufwendungen Kapitalien ansammeln und darum
hat man die frühere Basis , die Umlage nur nach dem wirk¬
lichen Aufwand des vergangenen Jahres zu bemessen , vollstän¬
dig verlassen. Man berechnet die Umlage nunmehr in der
Weise, daß man von der 1914 bezahlten Umlage mit 15 Pfg .
von 100 Mi. Feuerversicherungsanschlag ausgeht , sie mit dem
Brandversicherungs -Entwerlungsfaktor vom November und
Dezember 1922, bas heißt mit 369 vervielfacht und das Ergeb¬
nis auf 50 M . abrundet . Mag diese Art der Errechnung der
Umlage für die Versicherungsanstalt und vielleicht auch für
manche BvandgeschcMgte einfach und vorteilhaft sein, den In¬
teressen der Gesamtheit der Bewohner, die die Mittel aufzu¬
bringen haben, entspricht sie sicher nicht . Denn das Allgemein¬
interesse verlangt vor allem, daß durch Brand zerstörte Ge¬
bäude, wenn sie auf Kosten der Allgemeinheit wieder erstellt
werden, sofort wieder aufgebaut werden und nicht erst nach
5 , 8 oder 10 Jahren . Mit dem Einwand , daß dazu allenthal¬
ben di« Arbeitskräfte oder die Baumaterialien fehlen, kann
man nicht kommen , denn in Beidem überwiegt seit vielen Mo¬
naten das Angebot die Nachfrage.

Nachdem da » Reichsmietengesetz die volle Abwälzung der
Betriebskosten, also auch der Feuerversicherungsbeiträge , auf
die Mieter zugelassen und damit die Mieter in der Hauptsache
zum Träger auch der Gebäudefeuerversicherung gemacht hat,
haben die Mieter und ihre Organisationen jedenfalls alle Ur¬
sache , auch um diese Dinge etwas mehr als seither sich zu
bekümmern und insbesondere zu verlangen, daß ihnen ihrer
zahlenmäßigen Stärke entsprechend Vertretung und Mitbestim¬
mungsrecht im engeren und erweiterten Verwaltungsrat der
Gebäudedersicherungsanftalt eingeräumt wird . Zwar sollen dem
Landesverband badischer Mietervereine schon vor längerer
Zeit diesbezügliche Zusagen gemacht worden sein, aber mit
itm Versprechen allein ist den Mietern nicht geholfen, wenn
den Reden nicht die Tat folgt. Auf alle Fälle müssen die Mie¬
ter jetzt erwarten und verlangen, daß zur ftüheren Methode
zurückgekehrt wird, das heißt, daß nach jedem Brandfall un¬
verzüglich wiederaufgebaut und keine höhere Entschädigung be¬
zahlt wird , als wie sie bei einer ckDbaldigen Wiederherstellung
begründet ist. Wer sich dem nicht fügen will, der mag auf die

j Wiederherstellung und die Entschädigung gleich ganz verzich-
| len . Bei einem derartigen Verfahren wird eS sich ermöglichen
j lassen, die Feuerversicherungsbeiträge nicht mehr nach dem
! Entwertungsfaktor , sondern so wie ftüher nach dem wirklichen

Au wand des vergangenen Jahres zu berechnen. Die jetzt vor¬
handene und zugegebene Unsicherheit in der Bilanz der An¬
stalt wird dann verschwinden und selbst im Falle der Ansamm¬
lung eines Fonds zum Ausgleich von Schwankungen der ein¬
zelnen Jahre wird es immerhin möglich sein , wenigstens auf
einer Grundlage zu arbeiten , der die Masse der Umlagezahler ,
za denen heute in erster Linie die Mieter gehören, mehr Ver-
traun entgegenbringen kann als wie zu dem gegenwärtig ein¬
gehaltenem Verfahren .

Auch hinsichtlich der Zahlung der Feuerversicherungsumlage
für das vorige Jahr sollte man auf die Schwierigkeiten, die
die Abwälzung und Einhebung bei den Mietern seitens der
Eigentümer mit sich bringt , alle durch die heutigen wirtschaft¬
lichen Verhältnisse gebotene Rücksicht nehmen . Die Zahlung »-

s weise der früheren Jahre , in welchen die Beiträge in zwei
! kurz aufeinaichcr folgenden Terminen durch die Behörden ein-

gczogen wurden , lägt sich bei der Höhe des geforderten Betra¬

ges dieses Jahr nicht durchführen, denn der Vermieter muß.wenn er die Beträge bezahlen soll, dieselben von seine » Mir -lern auch bereits eingehoben habe:, . Er kann aber i .m ce«Mietern , schon weil viele dazu gar nicht in der Lage wären,den Beitrag nicht auf einm ri ooei innerhalb kurzer Zeir. son¬dern normalerweise erst im Verlauf eures ganzen Jahres ein-
ziehen, also, wenn die Einkalkulierung u : t ■> Mieten etwa ab
1. April 1923 erfolgt, in der Zeit von l . April 1923 bi»
1. April 1924 . Demnach würde der Eigentümer zur Zahlungder ersten Hälfte der neuen Fcuerversicherungsanrlage cux
1 . Oktober 1923 und der zweiten Hälfte am 1 . April 1924 in
der Lage sein. Es muß die bestimmte Hoffnung ausgesprochenwerden , daß die maßgebenden Stellen diesen Anregungen
allerernsteste Beachtung schenken , denn die in Aussicht stehen-
den wesentlichen Erhöhungen der Gebäude-Staatssteuern und
Gemeindeumlagen noch für das am 1 . April 1923 ablaufende
Rechnungsjahr und die auch aus sonstigen Gründen eintreten -
den ungewöhnlich hohe« Mieisteigernngen , außerdem die schonab 1 . Januar 1923 geplante Erhöhung der Mindestwohnabgab,
auf 75 Prozent vom Steuerwert werden schon in allernächster
Zeit ein Höchstmaß von Belastungen bringen, so daß eine
Nachzahlung auch noch von Feuerversicherungsgeldern den
Mietern ein Ding absoluter Unmöglichkeit sein würde. ES
mutz hierbei in Betracht gezogen werden, daß die Mieter zneinem recht großen Teil den wirtschaftlich schwächsten Bevölke -
lungskreisen angehören und es wäre aus diesem Grunde end-
sich auch an der Zeit, nicht nur die Milderungsbestimmungeades 8 13 des badischen Grund - und Gewerbesteuergesetzes hin-
sichtlich der Gebäudesteucrn Und Umlagen auf die im Ge¬
bäude wohnenden Mietparteien auszudehnen und diesen ge¬
genüber das Steuergeheimnis aufzuheben, sondern aus so¬
zialen Erwägungen heraus die gleichen Erleichterungen auch
für die Gebäudeversicherungsumlage einzuführcn.

Inwieweit den Bedürfnissen unserer heutigen harten Zeit
entsprechend eine wesentliche Vereinfachung des seitherigen
Gebäudeversicherungsverfahrens und im Zusammenhang da¬
mit eine Verminderung und Verbilligung des Verwaltungs -
apparates sich erzielen ließe und ob nicsit aus Gründen der
Geschäftsvereinfachung und Kostenersparung die Gebäudd-
staatssteuer , Feuerversicherungsumlage und evtl, auch die Ge¬
meindeumlage zusammen, statt wie bisher jede für sich ge¬trennt zur Einziehung gebracht werden könnte , soll hier nicht
näher untersucht , sondern nur angedeutet sein.

Ltsatsanzeiger.
Bekanntmachung.

Die Bildung der Gewerkschaft ZKbringen betr.
Durch Urkunde des Notariats Karlsruhe 6, vom 4 . April

1922, haben das Kaliwerk Krügershall , Aktiengesellschaft zu
Halle a . d. Saale und Herr Karl Hartwig , BergwerksdirÄtor
in Helmstedt, nach 8 90 des badischen Berggesetzesvom 22 . Juni
1890 eine Gewerkschaft gebildet, welche unter dem heutigen
Tage die Bestätigung der Bergbehörde erhalten hat . Aus dem
Gewerkschaftsvertrag wird gemäß 8 65 Abs . 2 der B .O . vom
31 . Dezember 1890 Nachstehendes zur öffentlichen Kenntnis
gebracht :

I . Der Name der Gewerkschaft ist „Gewerkschaft Zähringen ",
ihr Sitz in Buggingen Amt Müllheim .

8 . Die Gewerkschaft hat die Konzession zur Gewinnung von
Kalisalzen einschließlich der Magnesia —, Bor - und ande¬
rer mit dem Steinsalz auf der nämlichen Lagenstätte vor-
kommcnder Salze in dem Konzessionsfeld Zähringen . Das
Feld umfaßt 798 Hektar 31 Ar in den Gemarkungen Bug¬
gingen , Griesheim , Zienken, Hügelheim, Müllheim und
Reuenburg der Amtsbezirke Müllheim und Staufen . Den
Gegenstand des Unternehmens der Gewerkschaft bildet «die
bergmännische Ausbeutung dieser Konzession und weiterer
etwa hinzu erworbener Berechtigungen, die Verwertungder gewonnenen Mineralien und die Herstellung aller
Anlagen und Durchführung aller Unternehmen, die diesem
Zweck dienen.

8. Die Zahl der gewerkschaftlichen Anteile (Kure ) beträgt1000.
4 . Die Gewerkschaft bestellt einen Repräsentanten .
6 . Die Einladung zur Gewerkenversammlung erfolgt unter

Angabe der Tagesordnung durch einmalige Bekannt¬
machung im „Reichsanzeiger" mit einwüchiger Frist .

Der Repräsentant soll jedoch sämtliche zur Zeit der Ein -
. ladung im Gewerkenbuchs eingetragenen Gcwerken unter

Angabe der Tagesordnung durch eingeschriebene Briefeeinladen . Der R ^ räsentcmt ist ermächtigt, den Ort der
Gewerkenversammlung zu bestimmen.

6. Die Gewerkenversammlung ist beschlußfähig ohne Rücksicht
auf die Zahl der vertretenen Kuxe .

Sie beschließt mit einfacher Stimmenmehrheit nach dev
Zähl der Kuxe, soweit es nicht gesetzlich einer Mehrheit
von wengstens drei Bierteilen aller Kuxe oder deren Ein -
stimmigkeit bedarf .

7 . Der Repräsentant ist an die Beschlüsse der Gcwerkenver«
sammlung gebunden. Er hat die Entscheidungder Gewerken.
Versammlung in allen Angelegenheiten, in denen nach dem
Badischen Berggesetz vom 22. Juni 1890 die Zustimmung
der Gewerkenversammlung erforderlich ist, und zum Ab¬
schluß von Fürder - und Löseverträgen einzuholen.

8. Die ordentliche Gcwevkenversammlung findet in der ersten
Hälfte jedes Kalenderjährcs statt.

8 . Der Repräsentant ist verpflichtet, eine außerordentliche
Gewerkenversammlung zu berufen, sobald das Interesse
der Gewerkschaft es erfordert .

Außerdem muß er eine außerordentliche Gewerkenver¬
sammlung berufen , wenn Gewerken mit wenigstens 200
Kuxen , deren Berufung unter Angabe des zu verhandeln¬
den Gegenstandes schriftlich Lei ihm beantragen .

Karlsruhe , den 18 . Januar 1923.
Ministerium der Finanzen .

Abteilung für Salinen und Bergbau .
Naumann .

Der gemäß 88 3 ff der BlVO . zur Gemeindcordnung bestellt»
Beirat seht sich aus Grund der eingereichten einzigen Wahl¬
vorschlagsliste aus folgenden Herren zusammen :

1. vr . Meister , Oberbürgermeister in Bruchsal.
8 . vr . Gündert , Oberbürgermeister in Pforzheim .
3 . Sauer , I . Bürgermeister in Karlsruhe .
4 . Ritzert , Bürgermeister in Durla .b.
6 . Pfeiffer , Stadtrat und Buchdruckereibesitzer in Baden .
6 . Götzmann , Gemeinderat und Rechtsanwalt in Rastatt .
Die Wahlvebhandlungen liegen während einer Woche nach

dem Tage des Erscheinens des Staatsanzeigers , in der gegen¬
wärtigen Bekanntgabe abgedruckt ist, in meiner Kanzlei auf .

Innerhalb der Auflegungsftist kann die Wahl von jede«
Wahlberechtigten wegen Verletzung der gesetzlichen Vorschriftenbei dem Unterzeichneten schriftlich oder mündlich mit sofortiger
Bezeichnung der Beweismittel angesochten werden.

Die Anfechtung der Wahl wird jedoch die einstweilige Be¬
rufung der Gewählten zum Dienst nicht hindern.

Karlsruhe , den 28. Januar 1923.
Der L»nhesk»m» issiir für Re Kreis , Karlsruhe trefc B«Ao»,

L2 itzleben .



Wir machen darauf aufmerksam , daß wir ab 1. Februar 1924 |

I
hereinnehmen. i

Mindesteinlage ist der Tagespreis eines Zentners Weizen . §Verzinsung und Rückzahlung erfolgt zum Weizen wert. I
| Prospekte mit näheren Bedingungen sind in unserem Ge- §I schäftslokal , sowie bei unsem Filialen und Zahlstellen erhältlich - |
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Fortsetzung des Zentral-Handels Registers .
Offeuburg . Q .88S

Handelsregistereintrag 8
I O .-Z . 59 Darmstädter
und Nationalbank Kom¬
manditgesellschaft ans Ak¬
tien Zweigniederlassung,Offenbnrg (Baden ). Der
Gesellschaftsvertrag ist am
16. Aug. 1898 festgestellt
und nach mehrfachen Än¬
derungen durch Beschlußder Generalversammlung

. vom 17. Julj 1922 neu ge¬
faßt . Gegenstand des Un-
lernehmens ist der Be¬
trieb von Bank- u . Han¬
delsgeschäften. Grundkapi¬
tal 600 000 000 M . Per -
sönlich haftende Gesell¬
schafter: 1. Jean Andreae,Bankdirektor in Berlin ,2 . ,®r . Karl Beheim-
Schwarzbach, Bankdirek-
tor in Berlin -Westend, 8.
Paul Bernhard , Bankdl-
rektor in Charlottenburg ,4 . Siegmund Bodenher-
mer , Bankdirektor in Ber¬
lin , 5. Jakob Goldschmidt,Bankdirektor in Berlin ,6. Fritz Hincke, General¬
konsul in Bremen , 7. Dr .
Arthur Rosin, Bankdirek-
tor in Berlin -Wilmers¬
dorf. 8. Dr . Hjalmar
Schacht, Bankdirektor in
Berlin , 9. Georg v. Sim -
son , Bankdirektor in Ber¬
lin , 10. Dr . August Stru -
be, Bankdirektor, Bremen ,11. Emil Wittenberg ,Bankdirektor in Berlin .Dem Johannes Faißt in
Offenburg ist für die
Zweigniederlassung Offen -
bürg Prokura erteilt der-
gestalt, daß er befugt ist,die Firma der Zweignte-
derlassung gemeinsam mit
einem persönlich haften-
den Gesellschafter overmit einem Prokuristender Zweigniederlassung zu
zeichnen . Die Gesellschaftwird durch die persönlich
haftenden Gesellschafterund die Prokuristen wirk¬
sam vertreten , wenn zwei
derselben Zusammenwir¬
ken. Das Grundkapital
zerfällt in 60 000 Aktienüber je 1200 Mark und640000 Aktien über je1000 Mark . Die Aktien
lauten auf den Inhaber .Die Bekanntmachungender Gesellschaft erfolgenim Deutschen Reichs - und
Preußischen Staatsanzei¬
ger. Die Berufung der Ge¬
neralversammlung ge¬schieht durch den Auf¬sichtsrat oder die persSn -
lich haftenden Gesellschaf ,ter durch Bekanntmachungin den Gesellschaftsblät-tern mindestens zwei Wo¬
chen vor dem letzten Hin¬
terlegungstage gemäß Z33 des Gesellschaftsver-

trags , wobei dieser undder Lag der Bekanntma¬
chung nicht mitgerechnetwird.

Offenburg . 18. Jan . 1923.Bad . Amtsgericht 1.
Pforzheim . ClS63

HandelSregistereinträge .1. Firma Enftl Lampin Pforzheim, Altst. Kir-
chenweg 40: Dem Kauf -
mann Richard Mohr z»
Pforzheim ist Prokura er-
teflt

2. Die Firma Eugen
Birke in Pforzheim ist er¬
loschen.

3. Firma Birle & Sorgin Pforzheim , Kronprin -
zenstr. 66. Persönlich haf¬tende Gesellschafter sind
Techniker Eugen Birle u.
.Kaufmann Josef Sargin Pforzheim . Offene
Handelsgesellschaft seit 1.
Januar 1923 . (Angegebe¬
ner Geschäftszweig: Al-
pakkawarenfabrikation .)

4. Firma Laborenz &
Gaul in Pforzheim . Die¬
se offene Handelsgesell¬

schaft ist aufgelöst. Das
Geschäft nebst der Firma
ging mit Forverungen u.
Verbindlichkeiten auf die
Aktiengesellschaft gleichen
Namens über .

5. Firma Ferdinand
Weil ft Cie. in Pforzheim .Die Prokuva des Ernst
Schmid ist erloschen .

6. Firma August Bechtin Pforzheim , DurlacherStr . 64 . Kaufmann Karl
Kramer in Pforzheim istin das Geschäft als per¬
sönlich haftender Gesell¬
schafter eingetreten . Offe¬ne IHiandelsgesellschast seit
1 . Januar 1922.

7. Firma Haus Lind,
ner in Pforzheim , Leo -
poldstr. 3. Dem Kauf¬
mann Wilhelm Gerhardtin Pforzheim ist in der
Weise Gesamtprokura er¬
teilt , daß er gemeinschafb¬
lich mit einem anderen
Gesamtprokuristen die
Firma zeichnet.

8. Firma Rudolf Rru -
häußer in Pforzheim,
Schloßkirchenweg 6. Die
Prokura des Eduard
Schumacher ist erloschen .9. Firma C. F . Wintherin Pforzheim , Goethestr.35. Das Geschäft gingmit der Firma auf Kauf -
mnan Georg Decker Wit¬
we, Marie Jda geb . Lutz¬in Pforzheim , über .

10. Firma G . A. Löff-ler in Pforzheim , Thea -
terstr . 17. Dem Inge¬nieur Friedrich Lutz in

Pforzheim ist Prokura er¬teilt .
Amtsgericht Pforzheim .

Pforzheim. Q .864
Handelsregistereinträge .
1. Die Firma Ottilie

Wittum in Pforzheim ist
erloschen .

2. Firma Hugo Janoschin Nöttingen . Inhaber ist
Chemiker Hugo Jana schin Nöttingen . (Angegebe.
ner Geschäftszweig Groß¬
handel mst Chemikalien.
Arzneimitteln , Stahl - u.
Svielwaren .)

3. Firma Franz Lep»
pert in Pforzheim , Goe¬
thestr. 14 . Den Kaufleu¬ten Wilhelm Dammbach,
Franz Müller und Franz
Leppert jung in Pforz¬
heim, ist Einzelprokura
erteilt .

4. Firma Haag & Bren¬
ner in Pforzheim . Die
Gesellschaft ist aufgelöst
und die Firma erloschen.6. Firma Gebe. Haag ^in Pforzheim . Schloßberg

11 . Persönlich hastende
Gesellschafter find : Tech¬niker Otto Haag u . Kauf¬mann Hermann Haag >n
Pforzheim . Offene Han¬
delsgesellschaft seit 1. De¬
zember 1922. (Angegebe¬
ner Geschäftszweig: Edel-
und Halbedelsteinschleife-
rej und -Handlung.)

6 . Firma Hans Emil
Nahm in Pforzheim. Erb -
prinzenstr . 24. Inhaber
ist Techniker Hans Emlt
Nahm in Pforzheim . (An¬
gegebener Geschäftszweig:
Uhrgehäusefabrikation .)

7 . Firma Eugen Ben»
kendörfer in Pforzheim .
Rennfeldstr . 13. Inhaber
ist Kaufmann Eugen Ben-
kendörfer in Pforzheim .(Angegebener Geschäfts¬
zweig : Edelsteinhandlung .)8. Firma Friedrich Glattin Pforzheim , Altst. -Klr»
chenweg 31. Inhaber ist :
Kaufmann Friedrich Glattin Pforzheim . ( Angegebe .
ner Geschäftszweig: Glas¬
manufaktur .)9. Firma Otto Stoll &Cie. in Pforzheim, Bahn -
hofpbatz 2. Jetzt Komman-
ditgefellschaft seit 1 . Jan .1923 . Persönlich haften¬der Gesellschafterist Kauf¬mann Otto Bernhard m
Pforzheim . An der Gesell¬
schaft sind zwei Komman¬
ditisten beteiligt.

10. Firma Philipp Kist»ner in Pforzheim , Wesir.45. Dem Kaufmann Adolf
Sickinger in Pforzheim ist

. Einzelprokura erteilt .
11. Firma Karl Lichten -

fels in Pforzheim , Bleich¬
ste. 66 . Techniker MaxMüller in Pforzheim istin das Geschäft als per¬
sönlich haftender Gesell¬
schafter eingetreten . Of¬fene Handelsgesellschaftseit 1 . Januar 1923.

^ Amtsgericht Pforzheim.
Philippsburg . O .825

In das Handelsregister8 Band I wurde bei O .»Z. 3, Steinwerke Phi -
lippsburg Gesellschaft mit
beschränkter Haftung ,n
Philippsburg eingetragen :Laut Gesellschaftsbeschlußvom 15 . Dezember 1922
scheidet Architekt PeterBär in Heidelberg als Ge¬
schäftsführer aus . Die Ge¬
sellschaft hat sich laut dem
gleichen Gesellschafterde.
Muß aufgelöst. Der at -

leinige Geschäftsführer
Hugo Koch, Kaufmann in
Heidelberg, ist zum Liqui.dator bestellt.

Philippsburg ,den 17 . Januar 1923.
_ Amtsgericht.
Philippsburg . 0 .826

In das diesseitige Han-
delsregister B Td . I wur¬
de bei O .-Z. 6 Steinwerke
Philippsburg Aktieugesell-
schaft in Philippsburg em-
getragen : Durch Aufsichts¬
ratsbeschluß vom 17. No¬
vember 1922 scheidet Ar¬
chitekt Peter Bär in Hei-
delberg als Vorstandsmit¬
glied aus .

Philippsburg .den 17. Januar 1923.
Amtsgericht.

Radolfzell. Q .811
Zum Handelsregister A

Baud II O .-Z . 24 ist bei
der Firma Süddeutsche
Papiermaunfaktnr Chri¬
stoph Wassenberg in Sin¬
ge» die Änderung der
Firma in Christoph Was¬
senberg, Papiermanufak -

tur eingetragen .
Radolfzell, 16. Jan . 1923.

Bad . Amtsgericht L

Radolfzell. 0 .838
Zum HandetSregister B

O.-Z. 36 ist bei der Firm «
Deutsche Ersatz,liederge -
sellschaft Sauerbruch Ges.m. b. H. in Singen a. H.
eingetragen : Die Prokura
de» Ludwig Staufer ist
erloschen .
Radolfzell. 19. Jan . 1923 .

Bad . Amtsgericht.

Radolfzell. 0 .844
Zum Handelsregister 8

O .-Z. 38 ist bei der Fir¬ma Maschinenfabrik Eß¬
lingen —> Technisches Bü¬
ro Singe » a . H. eingetra -
gen. In der Generalver¬
sammlung vom 8. Dezbr .1922 ist die Erhöhung des
Grundkapitals um Mark40000 000, als auf Mark
64 000 000 und die Ände¬
rung der 88 6, 30 und 32
des Gesellschaftsvertrags
beschlossen worden . Die
Erhöhung ist hinsichtlichdes Betrags von Mark24 (100 000 durchgeführt .
Nicht eingetragen : Die
neuen Aktien wurden
zum Kurse von 900 Pro¬zent ausgegeben .
Radolfzell, 19. Jan . 1923 .Bad . Amtsgericht 1.
Radolfzell. 0 .891

Zum Handelsregister A
Band I O .-Z . 271 ist de«der Firma Colon .alge»
fchäft Federspiel in Sin¬
gen a. H. eingetragenworden : Der persönlich

haftende Gesellschafter
Leopold Göh ist am 15.August 1922 aus der Ge¬
sellschaft ausgeschieden u.am gleichen Tag LudwigKöhler, Kaufmann t»
Singen , als persönlich haf¬tender Gesellschafter etn-
getreten . Die Einlage des
Kommanditisten ist von10000 M . auf 50 000 M.erhöht worden.
Radolfzell, 24 . Jan . 1923.Bad. Amtsgericht.
Radolfzell. 0 .892

Zum .Handelsregister BO .-Z . 48 ist bei der Fir¬ma Maschinenfabrik Eß¬lingen — Technisches Bü¬ro Singen — eingetra¬gen:
Dem Kaufmann Karl

Geiger in Cannstatt ist
Gesamtprokura in der
Weise erteilt , daß er be¬
rechtigt ist, Willenserklä¬
rungen und Zeichnungenfür die Firma gemeinsammit einem Vorstandsmit¬
glied, einem stellvertre¬tenden Vorstandsmitgliedoder einem anderen Pro¬
kuristen abzugeben. .
Radolfzell, 26. Jan . 1923 .Bad . Amtsgericht 1.
Rastatt . 0 .837

In das Handelsregister
wurde heute eingetragen
die Firma Süddeutsche
Papierhandels - Astiengr-
sellfchaft in Rastatt . Der
Gejellschastsvertrag ist am
14. Dezember 1922 festge -
stellt wordez. Gegenstanddes Unternehmens ist:
Der An- und Verkauf von
alt und neu Papier , die
Sortierung von Altpapier ,
sowie der Betrieb aller
mit dem Paptergewerde
verwandten Industrie - u.
Handelszweige. Die Ge¬
sellschaft kann Zweignie¬
derlassungen und Werk¬
stätten in und außerhalb
Deutschlands errichten, sich
an Geschäften, welche ähn¬
liche Zwecke wie sie ver¬
folgen» beteiligen, auch
solche erwerben und ver¬
treten. überhaupt alle
Maßnahmen treffen , wel¬
che zur iErreichung und
Förderung der Zwecke der
Gesellschaft angemessener¬
scheinen . DaS Grundkapi¬
tal beträgt 5000000 M.
und ist eingeteilt in 300
auf den Inhaber lautende
Stammaktien zu je Mark
10000 und mit den Num¬

mern 1—800 und 2000
auf den Inhaber lauten¬
den Stammaktien zu je
1009 M . mit den Num¬
mern 301—2300. Die Ak¬
tien werden ausgegeben
zum Kurse von 100 Proz .
Im Falle einer Erhöhung
des Grundkapitals könne :«
die Aktien zu einem höhe¬
ren Kurse als dem Nenn¬
wert ausgegeben werden.
Mitglieder des Vorstandes
sind die Fabrikanten Ri-
chard Baer und Julius
Roos, beide in Rastatt .
Die Zahl der Mitglieder
bestimmt der Aufsichtsrat.
Zur gültigen Firinenzeich-
nung ist erforderlich die
Unterschrift, wenn der
Vorstand nur aus einem
Mitglied besteht, von die-
seni allein , wenn der Vor -
stand aus mehreren Mit¬
gliedern besteht , von zwei
Mitgliedern des Borstan -
des gemeinschaftlich, oder
von zwei Prokuristen ,oder einem Vorstandsmit¬
glied und einem Hand¬

lungsbevollmächtigten,
oder einem Prokuristen u.
einem Handlungsbevoll¬

mächtigten. Der Aufsichts¬
rat kann auch bei einen,
aus mehreren Mitgliedern
bestehenden Vorstand ein
oder mehrere Vorstands¬
mitglieder mit der Befug¬
nis zur alleinigen Vertre¬
tung der Gesellschaft be¬
trauen . Diese Befugnis ist
erteilt den Vorstandsmit¬
gliedern Richard Baer ,
Fabrikant und Julius
Roos, Fabrikant , beide in
Rastatt . Die Einberufung
der Generalversammlung
erfolgt durch den Aus¬
sichtsrat oder durch den
Vorstand. Ort und Da¬
tum der Versammlung
werden von dem einberu -
fenden Organe bestimmt
und find mindestens drek
Wochen vorher — den Tagder Bekanntmachung und
den Tag der Generalver¬
sammlung nicht mit ein-
ferechnet — unter Anga-

e der Tagesordnung be¬
kannt zu machen. Alle Be¬
kanntmachungen an dle
Aktionäre erfolgen durchden Deutschen Reichsan-
zeiaer . Sofern nicht öftere
Publikationen durch das
Gesetz oder gegenwärtiges
Statut vorgeschrieben sind,
bedarf es nur der einma¬
ligen Bekanntmachung im
Reichsanzeiger. Die nach¬
stehenden Gründer , die
sämtliche Aktien über¬
nommen haben , sind : Ri¬
chard Baer , Julius RooS ,Bertold Dreyfuß , JakobRoos und Manfred Dreh¬
fuß, sämtliche Fabrikant ,in Rastatt .

Mitglieder des ersten
Aufsichtsrats sind :

Leopold Roos, Fabri¬kant, Rastatt ,
Hellmuth Baer , Bank¬

prokurist, Mannhein «. !
Bertold Dreyfuß , Fabri¬kant, Rastatt ,
Dr . Wilhelm StrauS ,

Rechtsanwalt , Mannheim .Von den mit der An¬
meldung der Gesellschaft
eingereichten Schriftstük-
ken, insbesondere «vn dem
Prüfungsbericht das Vor¬
stands und des Aufsichts-rats , sowie dem Prü - I
fungjAericht der Reviso- 1ren , kann bei dem unter » !
zeichneten Gericht Einsicht jgenommen werden . Der !
Prüfungsbericht der Revi¬
soren kann auch bei der
Handelskammer in Karls »
rube eingesehen werden.

Rastatt , 80. Jan . 1923.
Amts, «eicht.

Schwetzingen. 0 .813
HandelsregistereintragAbt. A Band II zu O.-Z.

195 — Mittmau » ft
Schmeckenbecher , Hocken¬
heim — : Ludwig Ritt «
mann ist als persönlich
haftender Gesellschafter

ausgetreten, LuiNvig
Schmeckenbecher führt das
Geschäft unter der Firma
Ludwig Schmeckenbecher
fort.

Schwetzingen ,
den 18. Januar 1923,Bad . Amtsgericht 2.

Schwetzingen. 0 .878
HandelSregistereinlrag

Abt. A Band II $a LOZ .

129 : Schnmnenbruuerek
Martin Kleiaschmitt ft
Söhne , Schwetzingen. Die
Firma ist geändert in M.
« leinschmitt ft Sohor .
Die dem Kaufmann Fried¬
rich Steck. in Oftersheim
erteilte Prokura ist erlo»
scheu. Angegebener Ge¬
schäftszweig: Handel mit
SB« ««, Spirituosen und
ähnlichen Erzeugnissen.

Schwetzingen,
den 23. Januar 1923.

Amtsgericht 2.
Schwetzingen. 0 .879

Handelsregistereintrag
Abt. A Band II zu O .»
Z. 128 : Reis ft C». «n
Friedrichsfeld. Dem Kauf¬
mann Wilhelm Heule in
Heidelberg und dem Kauf¬
mann Karl Karlsruher tn
Karlsruhe ist Gesamtpro¬
kura in der Weise erteilt ,
daß jeder berechtigt ist,
gemeinschaftlich mst ei-
ncm anderen Prokuristen
die Firma zu zeichnen .

Schwetzingen,
den 23. Januar 1923.

Amtsgericht 2.
Staufen . Q .812

Handelsregister Abt . 8
O .-Z. 10: Prrßverei «
Staufen G . m. b. H. in

Staufen .
Das Stammkapital wur¬

de durch Beschluß vom 8.
Dezember 1922 auf Mark
2136000 erhöht.
Staufen , 19. Jan . 1923 .

_ Amtsgericht.
Staufen . 0 .854

iHandelsregister Abt. A
O .-Z . 148 : Neueintra¬
gung : Ernst Mutter ft
Co . in Krozingen . Gesell¬
schafter: Kaufmann Ernst
Mutter und Kaufmann

Franz Lader Brogham »
mer, beide in Krozingen.

Offene tzandelSgesell-
schaft. (Angegebener Ge¬
schäftszweig: Vertrieb von
Haus - und Küchengerä¬ten.)
Staufen . 23. Jan . 1923.

GrrichtSschreweret de»
_ Amtsgerichts . !
Staufen . 0 .893

Handelsregister Abt . A
O .-Z. 138 Firma Ser «,
ljorb Bloch, Sulzburg .
Firma wurde nach Ver¬
legung des Geschäfts nach
Freiburg im Handelsregi¬
ster hier gelöscht.

Staufen , 26. Jan . 1923 .Der GerichtSschreiber de»
_ Amtsgerichts.
Tauberbischofsheim. 0 .894

In das HandelsregisterAbt. A wurde zu O.-Z . j96 Band I — Firma Ser » !
dinand Kahn ft C- ., Tau -
berLifchofsheim — etngc-
tragen : Das Handelsge »
sthäst ist auf Ferdinano
Herrmann cand. rer . pok.in Tauberbischofsheim
übergegangen. Die Firmawird unverändert fortge-
führt . Der Isidor Herr¬mann Witwe Anna ged .
Kahn in Tauberbischpfs-
heim ist neuerdings Pro¬kura erteilt .

Tauberbischofsheim»den 16. Januar 1923.Der GerichtSschreiber deS
_ Amtsgerichts.
Tauberbischofsheim. 0 .895

In das HandelsregisterAbt. A Band I wurde zuO .-Z . 78 G. Rincker tn
Tauberbischofsheim ein¬
getragen : Die Firma ist
geändert in G . Rincker,
Bankgeschäft «ud (Wein-
handlung . Inhaber ist
May Rincker, Kaufmannin Tauberbischofsheim.

Dauberbischofsheim»den 25. Januar 1923 .Der GerichtSschreiber des
_ Amtsgerichts.
Triberg . Ö .845

In baS HandelsregisterA Band II O .-Z. 75 mm .
eingetragen : ShtrI

Hummel , SommLnditge-
ftllschast in Furtwangen .
Inhaber sst Karl Hummel,Fabrikant in Furkwan -
gen. Die Gesellschaft hat« n 2. Januar 1923 be¬
gonnen und hat 3 Kom¬
manditisten .

Triberg . 1«. Jan . 1923.
Der Gerichtsschreiber

_ Bad. Amtsgerichts.
Kberlinge» . Q .896

Zu O .-Z. 268 des Han¬
delsregister » A Band I
betr . die Firma Dullen »
köpf ft C». in Aberltngen 1

wurde i '-rS Ausscheidendeck
periöu ' ch haftende« Ge¬
sellschaftersHermann Ott,Kaufmann in Zürich,Kal -breitostraße 98, einge¬
tragen .
Überlingen, 20. Jan . 1923.Der GerichtSschreiber de»

Amtsger ichts.
Waidshut . OL27

Handelsrogistereintrag A
O .-Z . 304 zur Firma
Banchaus Emil Erne m
Waldshut . In Jestetten
besteht eine Ztveignieder-
lassung. Die Prokura des
Oswaltz Erne beschränkt
sich auf die unter obiger
Firma »Filiale Jestetten "
bestehende Ztveigniederlap-
sung. Die Prokura deS
Fritz Schöllmann ist erlo-
scheu.
Waldshut , 19. Jan . 1923.

Amtsgerichts _ _
Waldshnt . O .828

Handelsregistereintrag B
O .-Z . 27 zur Firma
Schwarzwald Granit » und
Sandsteinwerke , Tiese»-
stein, G . m. b. H- Eber-
hard Humpert ist als Ge¬
schäftsführer auszeschie-
den. ^Waldshut . 19 . Jan . 1923 .

Amtsgtticht ^ _
Waldshut . .

T -829
Handelsregistereintrag 8

O. -Z. 12 zur Firma ,,Lon»
za Werke elektrochemische
Fabriken , G . m. b. H." in
Waldshut . Die Prokura
der Herren Dr . Leo Bütt¬
ner und Hans Herzog ist
erloschen .
Waldshut . 20. Jan . 1923 .

Amtsgericht 1. _
Waldshut . 0 .897

Handelsregistereintrag A
O .-Z. 333 zur Firma
Emil Maurer in -Wutö»
schmaen. Die Firma lau -
tet jetzt Frau Sofie Mau¬
rer . Inhaberin ist Frau
Sofie Maurer «eb. Wind-
ler in Wutöschingen.
Waldshut , 24. Jan . 1923.

Amtsgericht JL_ _
Wiesloch.

.cP '89!Im Handelsregister B
Band 1 wurde zu O .-Z.
14 Firma B. Hochherr ft
Cie., G. tn. b. H. in Wäll -
darf eingetragen : Dunft
Gesellschaf Vsrbeschiug vom
29. Dezember lüW wur -
de § 12 des Gesell,chafts-
Vertrages dahin geändert »
daß zur Leistung von
Zahlungen . Empjangnah -
me von Geldern und Ein¬
gehung von Berpflichtun-
gen in Höhe von mehr als
2 000 000 M . beide Ge-
fchäf!<sführer zusammen -
wirken müssen. *
Wiesloch. 26. Fan . 1923.

Bad . Amtsgericht.

KenMiWV ' AeMer.
Waldshut . pl ?30
In das Genossensch .-Reg.

Band II O .-Z . 12 wurde
eingetragen : Landwirr -
schastliche Ein - «nd Ber-
kaufsgenvssenschaft Bech-
tersbohl -Kvßnach, einge¬
tragene Genossenschaftmit
beschränkter Haftpslicht in
Bechtersbohl. Statut vom
17. Dezember 1922 . Ge¬
genstand des Unterneh¬
mens ist gemeinschaftlicher
Einkauf von Verbrauchs-
stoffen und Gegenstände«
des landwirtschaftlichen
Betriebs sowie gemein¬
schaftlicher Verkauf land¬
wirtschaftlicher Erzeug »
nisse. Vorstandsmitglieder
Adolf Maier , Landwirt ,

Alfred Amann , beide in
Bechtersbohl, Ernst Eb¬
ner in Kütznach . Karl
Näegle in Bechtersbohl.
Haftsumme 1000 Mark .
Höchste Zahl der Ge-
schäftsanteile 5. Bekannt -
machungen erfolgen unter
der Firma der Genossen-
schaft . gezeichnet von zwei
Vorstandsmitgliedern tm
badischen landwirtsÄast -
lichen GenossenschaftSblatt
zu Karlsruhe . Die Wil¬
lenserklärungen für dis
Genossenschaft erfolge«

durch zwei Vorstandsmit¬
glieder. Die Zeichnung er»
folgt in der Weise, daß
die Zeichnenden zur Fir¬
ma der Genossenschaft
ihre Namensunterschrist
beifügen . Die Einsicht in
der Genoffenliste ist !«-
dem gestattet.
Waldshut , 16. Jan . 1923 .

Amtsgericht 1. 1
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